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Agnes Bernauer . 25

Nothhafft von Wernberg . Ihr hättet Euch

beſſer wehren ſollen !

Bürgermeiſter . Wir wurden überrumpelt ! Kaiſer
und Reich hätten uns beſſer beiſtehen ſollen ! Was nöthigte
die Majeſtät , den vermaledeiten Zunftbrief , der uns abge —

zwungen wurde , hinterher mit Ihrem Siegel zu verſehen ?
Wir hatten genug zu thun , daß wir uns nicht nur ſelbſt

unter die Metzger und Handſchuhmacher aufnehmen laſſen

und unſere alten Namen mit neuen vertauſchen mußten .

Denn das wurde verlangt .

Sechzehnte Steene .

Frauenhoven und Törring ( kommen ) .

Frauenhoven . Da ſteht der Bürgermeiſter , der

kann es uns ſagen ! ( kritt zum Bürgermeiſter heran . ) Iſt es

wahr , wie man im Reich erzählt , daß der Boden von

Augsburg keine Ratten duldet ?

Bürgermeiſter . Gewiß iſt es wahr , man trifft

dieß Ungeziefer nimmer ! Das war ſchon ſo zu den Zeiten
des Druſus .

Törring . Kurios !

Siebzehnte Scene .

( Trompeten . )

Bürgermeiſter . Seine Gnaden der Herzog !
( Eilt zum Eingang und begrüßt den eintretenden Herzog Al—
brecht, )



26 Agnes Bernauer .20

Albrecht (tritt zu Frauenhoven , Törring und Nothhafft von

Wernberg heran ) . Da ſeid Ihr !

Frauenhoven . Wir haben den ganzen Nachmittag

geſucht —

Albrecht . Und gefunden —

Nothhafft von Wernberg . Eben jetzt !

Albrecht . Mich , meinſt Du ! O , kbſtlicher Fund !

Ich bedanke mich !

Frauenhoven . Ich ſtrich allein und —

Albrecht . Es ging Dir beſſer , wie mir ? Du ent —

deckteſt ihre Spur ?

Frauenhoven . Ja !

Albrecht . Warum treff ' ich

Frauenhoven . Dieß Mädchen — — O ! Wohl

hattet Ihr Recht , uns zu fragen , ob wir Augen hätten !

Albrecht . Du liebſt ſie auch ?

Frauenhoven . Könnt ' ich anders ?

Albrecht . Frauenhoven , das iſt ein großes Unglück !

Ich glaub ' s Dir , daß Du nicht anders kannſt , es wäre

Wahnſinn von mir , wenn ich verlangte , daß Du entſagen

ſollteſt , hier hört die Lehnspflicht auf . Aber wahrlich , auch

die Freundſchaft , hier beginnt der Kampf um Leben und

Tod , hier fragt ſich' s, in weſſen Adern ein Tropfen Blut ' s

übrig bleiben ſoll ! Du lächelſt ? Lächle nicht ! Wenn Du

das nicht fühlſt , wie ich, ſo biſt Du nicht werth , ſie anzu —

ſehen !

Frauenhoven . Dieſe pechſchwarzen Augen —

K8
Dich erſt jetzt !
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und wie ſie den Hals trägt , recht , um ſich daran

aufzuhängen — und vor Allem dieſe kaſtanienbraunen

Haare —

Albrecht .

die ſich um ihre

ein Nacken geſenkt und ihre Augen können nicht ſchwarz

Faſelſt Du ? Goldne Locken ſind' s,

Stirne ringeln — demüthiger ward nie

ſein ! Nein , nein , wie Meeresleuchten traf m ch ihr Strahl ,

wie Meeresleuchten , das plötzlich fremd und wunderbar

aus dem ſanften blauen Elemente aufzuckt und eben ſo

plötzlich wieder erliſcht !

Frauenhoven . Gnädiger Herr , ich weiß nichts von

ihr , es war ein Scherz , den Ihr dem luſtigen Ort , wo

wir uns befinden , verzeihen mögt !

Albrecht . So flieh ! Flieht Alle , daß nicht Ernſt

daraus wird , fürchterlicher Ernſt , denn ich ſage Euch , die

ſieht Keiner , ohne die höchſte Gefahr !

Achtzehnte Scene .

Agnes (erſcheint , von Caſpar Bernauer und Knippeldol —

linger begleitet ) .

Albrecht ( ausbrechend ) . Da iſt ſie!

Nothhafft von Wernberg und Frauenho —

ven Gugleich ) . Wunderſchön , das iſt wahr !

Törring . Und der Engel von Augsburg , das iſt

auch wahr ! Dort ſteht ja der Vater !

Albrecht . Kennſt Du ſie ?
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